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1. Ostertag Matthäus 28, 1 - 10 27.03.2005

Gott sagt Ja

1 Als aber der Sabbat vorüber war und der erste Tag der Woche anbrach, kamen
Maria von Magdala und die andere Maria, um nach dem Grab zu sehen. 2 Und
siehe, es geschah ein großes Erdbeben. Denn der Engel des Herrn kam vom
Himmel herab, trat hinzu und wälzte den Stein weg und setzte sich darauf. 3 Seine
Gestalt war wie der Blitz und sein Gewand weiß wie der Schnee. 4 Die Wachen aber
erschraken aus Furcht vor ihm und wurden, als wären sie tot. 5 Aber der Engel
sprach zu den Frauen: Fürchtet euch nicht! Ich weiß, daß ihr Jesus, den
Gekreuzigten, sucht. 6 Er ist nicht hier; er ist auferstanden, wie er gesagt hat. Kommt
her und seht die Stätte, wo er gelegen hat; 7 und geht eilends hin und sagt seinen
Jüngern, daß er auferstanden ist von den Toten. Und siehe, er wird vor euch
hingehen nach Galiläa; dort werdet ihr ihn sehen. Siehe, ich habe es euch gesagt. 8
Und sie gingen eilends weg vom Grab mit Furcht und großer Freude und liefen, um
es seinen Jüngern zu verkündigen. 9 Und siehe, da begegnete ihnen Jesus und
sprach: Seid gegrüßt! Und sie traten zu ihm und umfaßten seine Füße und fielen vor
ihm nieder. 10 Da sprach Jesus zu ihnen: Fürchtet euch nicht! Geht hin und
verkündigt es meinen Brüdern, daß sie nach Galiläa gehen: dort werden sie mich
sehen. 11 Als sie aber hingingen, siehe, da kamen einige von der Wache in die Stadt
und verkündeten den Hohenpriestern alles, was geschehen war. 12 Und sie kamen
mit den Ältesten zusammen, hielten Rat und gaben den Soldaten viel Geld 13 und
sprachen: Sagt, seine Jünger sind in der Nacht gekommen und haben ihn gestohlen,
während wir schliefen. 14 Und wenn es dem Statthalter zu Ohren kommt, wollen wir
ihn beschwichtigen und dafür sorgen, daß ihr sicher seid. 15 Sie nahmen das Geld
und taten, wie sie angewiesen waren. Und so ist dies zum Gerede geworden bei den
Juden bis auf den heutigen Tag.

„Fürchtet euch nicht; ich weiß, daß ihr Jesus, den Gekreuzigten sucht. Er ist nicht hier.“

Wo suchen wir Jesus? Wo suchen wir Gott? Bei den Toten? In der Vergangenheit? In der

Tradition? In der Konvention? In unseren Erfahrungen? In Sitte und Brauchtum? Suchen wir denn

nur „den Gekreuzigten“? Ist der „Sohn Gottes“ etwa bei den Toten zu suchen? Ist Gott der Gott der

Toten, der Vergangenen, der Besiegten? Ist er ein Gott, von dem wir genau wissen, wie er ist und

wo er zu finden ist?

Die Frauen, Maria Magdalena und die „andere“ Maria, gingen zum Grab. Sie suchten Jesus dort,

wo sie ihn hingelegt hatten, wo er bewacht wurde. Sie suchten ihn da, wo er jetzt, nach seinem Tod,

hingehörte: bei den Toten, Vergangenen, im Grab. Beide Marias kamen, um den Toten zu salben,

um ihm die letzte Ehre zu erweisen. Sie kamen traurig. Sie wußten ja, was sie erwartete. Sie hatten

da keine Illusionen mehr, keine Hoffnung. Jesus war ja tot. Sie waren realistisch genug, auch mit

diesem Tod des Hoffnungsträgers, des Geliebten, fertig zu werden. Sie konnten die Dinge
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einordnen. Die Sache Jesu war schön gewesen, aber sie war vorbei. Sie blieben mit beiden Beinen

auf der Erde, denn Tod war Tod, und das Leben mußte irgendwie weitergehen. Ihr praktischer Sinn

hatte die Apathie und Angst der männlichen Jünger verdrängt; die waren ja geflohen und hielten

sich offenbar versteckt.

„Und siehe, da geschah ein großes Erdbeben...“

Was nun geschah, warf all ihre Erfahrungen über den Haufen. Ihre Erwartungen wurden gänzlich

umgewandelt. Ihr Wissen veraltete plötzlich. Ihr Leben veränderte sich grundstzürzend. Die Erde

bebte - durch ihr Leben ging ein Beben, das Beben der Hoffnung. „Ich weiß, ihr sucht Jesus, den

Gekreuzigten. Er ist nicht hier. Er ist auferstanden.“ Jesus, der Menschensohn, der berufene Sohn

Gottes, ist nicht hier, bei den Toten, er ist nicht dort, wo Maria ihn suchte, nicht dort, wo wir ihn

suchen und vermuten. Denn „Gott hat dem Tode die Macht genommen und ein neues,

unvergängliches Wesen ans Licht gebracht durch das Evangelium“ (2. Timotheus 1, 10), durch die

Botschaft der Auferweckung Jesu Christi von den Toten. Da wo Ende war, ist nun Anfang. Da wo

Tod war, ist nun Leben. Da wo alles aus war, fängt nun die Hoffnung auf das Leben Gottes völlig

neu an.

Gott hat sich zu diesem Jesus bekannt. Gotte hatte Ja gesagt zu seinem Weg des Predigens und

Heilens, des Leidens und des Sterbens, der Hingabe und der Ohnmacht. Gott hat bewahrheitet, daß

Jesu Leben und Sterben Heil für die Welt und Friede für die Seele bringt. Gott hat sich zu diesem

Menschen bekannt, dessen Leben in reiner Gotteskindschaft das Urbild für menschliche Freiheit

und göttliches Recht ist. Gott hat sich selbst bestätigt als den Gott, dem Leiden und Tod nicht fremd

sind, sondern der gerade im Leiden und in der Ohnmacht erfahrbar wird als der wahrhaftige,

lebendige Gott. Gott ist Leben im Tod. So hat sich Gott ganz und gar mit diesem Jesus verbunden,

hat sich an ihn gebunden, in ihm definiert als das, was nun und für alle Zeit „Gottsein“ bedeutet.

„Ihr sucht Jesus bei den Toten? Er ist nicht hier. Er ist auferstanden.“

Gott hat ihn  zum Leben erweckt. Die Sache Jesu ist ganz und gar nicht zuende; sie fängt erst

richtig an. Denn Gott hat diesen Menschen Jesus als den Christus gerechtfertigt und zu seiner

Rechten gesetzt: Jesus, der Mensch, an der Seite Gottes - Gott zur Linken dieses Menschen Jesus!

Hier ist Gott Gott; für ihn und uns ist Gott nun der Lebendige; der Mensch ist zugleich der an die

Seite Gottes gehörige, das befreite und zum Leben bestimmte Geschöpf, der erste Freigelassene der

Schöpfung. So erweist sich Gott als Gott des Lebens und der Hoffnung, als Gott des Heiles und des

Friedens, als Gott der Freiheit und des Rechtes; sein Reich geht auf mitten unter uns, denn in Jesus

Christus ist er ganz und gar Mensch geworden.
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Ostern durchbricht die Kreisläufe des Todes, verwandelt den Kreis des immer Gleichen in die

zielgerichtete Gerade auf Zukunft und Leben hin, auf die Ankunft des Reiches Gottes hin. Gott

selbst wird zum Ziel unseres Lebens, und unser Herz ist so lange unruhig, bis es Ruhe und Frieden

findet allein in Gott. Zu diesem Gott führt uns der Auferstandene. Der Vater Jesu Christi ist der

Gott des Lebens aus dem Tode heraus, der Gott, der immer wieder neu Zukunft eröffnet, der Gott,

der uns im Geist die Verheißung unverfälschten Lebens gibt. Alle Trostlosigkeit und alle

Verzweiflung werden hineingenommen in den Sieg des Auferstandenen: „Jesus ist nicht hier; er ist

auferstanden!“ Gott will den Sieg des Lebens, das sich nicht vom Tod und seinen Mächten

zerstören läßt.

So gehen wir an diesem Ostermorgen und an jedem Morgen unseres Lebens mit den Frauen

Maria und Maria und vielleicht auch Salome zum Grab, zu unserem Grab, zu den vielen anderen

Gräbern, aber wir gehen mit der neuen Erwartung, mit der neuen Hoffnung, mit der neuen

Lebenskraft, daß der Tod schon jetzt in den Sieg verschlungen ist: „Tod, wo ist dein Stachel? Hölle,

wo ist dein Sieg? Gott aber sei Dank, der uns den Sieg gibt durch unsern Herrn Jesus Christus.“ (1.

Korinther 15, 55 - 57) Wir gehen und finden so neue Lebenskraft, neue Kraft zum Leben und

Lieben und Hoffen und Danken. Wir gehen mit, wohl manchmal mit Furcht und Zittern und

ungläubig staunend, aber doch angesteckt von der großen Hoffnung und von der großen Freude

über das ewige Erwachen des Lebens: „Jesus ist auferstanden, er ist wahrhaftig auferstanden.“

Unser Leben hat nun eine unverrückbare Tendenz zur Freiheit. Unsere Welt hat nun einen

unzerstörbaren Hoffnungsschein des Heils. Unsere Vergangenheit hat nun eine unumkehrbare

Verwandlung zum Recht, weil wir in Gott gerechtfertigt und geheilt und befreit sind. So sind wir

österliche Menschen: voller Hoffnung auf Leben, das Gott schenkt.

Amen.

© 2005 Dr. Reinhart Gruhn, Andreasweg 4, D - 32427 Minden
dr.gruhn@martinigemeinde.de


